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Die Bergglocke. 
Eine Sage aus Reichenſteins Vorzeit. Von Ferd. Schreiber. 
(Beſchluß.) 


d. Wiederum war es Nacht, ein düſtrer Zug, der jeden Frem⸗ 
de wenn er von fern ihn bemerkt, Furcht und Zagen erweckt 
ite, bewegte ſich aus dem Zechhauſe dem finſtern Tannen⸗ 
walde zu. 
5 Es waren 99 Beraleute, den Oberſteiger an der Spitze, mit 
A kleinen Laternen auf der Bruſt. Schweigſam ging der Zug 
uf die Einfahrt des Maiftitzdorfer Stollen zu, kein Wort kam 
01 die Lippen der Männer, nur Melchior Worüß ziſchelte von 
de zu Zeit einige geheimnißvolle Wotte in Luzens Ohr, wobei 
aber immer den Kopf ſchüttelte. 
un Endlich gelangten fie paarweiſe an der bezeichneten Stätte 
ale ſchloſſen einen Kreis um den Oberſteiger und fielen auf die 
% eiſe Gebete vor ſich hinmurmelnd. Noch nicht war das 
f et zur glücklichen Ein: und Ausfahrt beendet, fo eiklang vom 
en Zechhauſe der Beraglocke kläglicher Ton und miſchte ſich 
& er das Gemurmel det Betenden, — es war das Zeichen zur 
nfahrt. 


A aufle rief der Oberſteiger mit dumpfer Stimme 
folgten od ſich von den Knieen, welchem Beiſpiele die Uebrigen 
fin Augenßlicklich verſtummte die Glocke und die Thurm⸗Uhr 
ng an zu ſchlagen in kurzen Unterbrechungen. 
mit d 't ſtarten Blicken, als wolte er die Finſternſß der Nacht 
Y en Strahlen des Auges zertheiten, ſchaute Luz, welcher den 
der en der Schacht befchließen follte, nach der Gegend woher 
a der Glocke kam, 98 mal ertönte fir; bebend ſetzte er 
l uß auf die Steige⸗Leiter und der 99ſte Schlag zitterte 
kläglich zu ſeinen Ohren. 

Herr ſel uns gnädig le tief et, und ſchlug mit der Hand 
5 feine Btuſt, »dieſes bedeutet nichts Gutes, — Franz, Franz, 
ae habe ich gethan des eiten Mammons willen! o könnte ich 
If noch einmal retten, nicht mehe würde ich mich verblenden 
8 en von dem böſen Geiſte — o Lisbet, Lisbet, wo weileſt Du, 
leicht klagſt Da mich ſchon jenfelts an !« Beklommenen Her: 
ſtieg er den Uebrigen nach. 
| dee Noch ein Wort, Vater Luz, & ſprach der Oberſteiger zu 
Wober fönnet Ihr mir ſchwören, daß Ihr mich nicht betrügen 
let, iſt Lisbet wirklich noch nicht zu finden. 
90 Was faut Euch denn ein, Herr Melchior, « verſetzte dieſer, 
98000 kann ich nicht beſchwören; die Muhme muß eine Ah⸗ 
ung von ihr haben, denn fie bezeugt keine Trauer. 
Dh, , fo war ich doch betrogen le rief er mit gräßlich ver⸗ 
den m Anmut und ſchlug, während ſſch Luz abwande, dieſem 
eifeenen Hammer in den Kopf, daß er todt zu Boden fiel. 
Wahnfinn ergriff jetzt den Mörder, er ſtieg auf die Ober⸗ 
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flache und rannte in den finſtern Wald wo der Sturm mit je⸗ 
dem ſeiner Schriite den er vorwärts that ſich erhob, und der 
Donnner immer lauter erſchallte. 


* 
* * 

Stille und Ruhe herrſchte in dem Bergwerk, man hörte nur 
den eintönigen Schall der Picken und das Gefliſter der Berg: 
leute, auf deren Geſichtern ſich große Freude malte. 

»Heut werden wir glücklich ſein.«“ — Seht, ſeht das Gold 
in gediegener Maſſe, wahrlich das Ohr des goldenen Eſels, nach⸗ 
dem ſchon ein Jahrhundert geſucht wird, lugt ſchon zwiſchen den 
Steinen hervor. a 

v Helf Gott, & tief einer, »hier kommt Franz der Ver⸗ 
lorene!« 

»Ja, ich bins, «entgegnete Franz, vſagt mit nur wo Luz 
iſt, ob er ſich gerettet hat le 

Haufenweiſe kamen die Bergleute jetzt herangeſtürmt, den 
Jüngling zu begrüßen der drei volle Tage in den Tiefen ge⸗ 
ſchmachtet. 

»Gut, gut, daß Du kommſt, s riefen einige, »Du ſollſt der 
Erſte ſein, welcher der Stadt verkündet, daß wir heut endlich das 
Lager des goldenes Eſels entdeckt haben. — Geh, eile und bringe 
die Muſiker das wir einen feſtliche Einzug halten können. 

Plötzlich aber fing ein Saufen und Pfeiffen im Schachte 
an, daß es vor den Ohren Aller gellte, und die Lichter auslöſch⸗ 
ten, welche nur mit Mühe wieder angezündet werden konnten. 

»Wir haben ihn gefunden, hier liegt das reine gediegene 
Gold, eile, eile Franz, wenn du nicht fo ſchwach biſt, die flohe 
Nachricht der Stadt bald zu bringen. 

Franz wußte nicht wie ihm geſchah, die Freude nach tage⸗ 
langem Umherirren ſeine Freunde wieder gefunden zu haben, 
wog die Freude über das Gold auf. Er ſtürzte dem Ausgange 
zu; nur mit Mühe gelangte er bis an die Leiter, denn der Sturm 
im Schachte hatte den böchften Grad erreicht, es war als wolle 
der Beiggeiſt ſich nicht ohne Opfer den Schatz entziehen laſſen. 

* 
* * 

Hoch oben auf dem Jauersberge am Eingange eines alten 
verfallnen Schachtes ſtand Melchior von den Flammen des Un⸗ 
gewitters furchtbar umſpielt. 

»Oeffne barmherzig Deinen Schlund, « tief er zerknitſcht 
aus, »ſtürzet über mie zufammen ihr Berge, zerquetſchet den 
Verwotfenen, fluthet heraus über die Ufer, iht Wogen und ver⸗ 
ſchlinget meine Leiche, Fahrer nieder iht Blitze und zerſchmettert 
meinen Schädel. — Ich will ſlerden und kann nicht, ha welche 
Qualen zetfleiſchen mein Hetz! — Teufel, der Du durch den 
Glanz des Erzes mein Herz verführen konnteſt, vergeblich ſoll 
Dein Mühen auf meine Brüder, fein, vetfluchen will ich Dich 
und Deine Saat auf ewige Zeiten! — 20 

Bei dieſen Worten nahm er zwel Hände voll Mohn aus 
ſeiner Taſche und ſtreute ihn langſam in den tiefen Schacht: 
So viel Tauſend Jahre, & ſprach er mit hohler Stimme, dals 
Mohnkernlein in den Schacht gerollt find, bleibe der Goldſchacht 

dem Auge des Menſchen verborgen; ewiger Fluch laſte auf dem 
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Erz, welches mein Verderben herbeiführte, ewig dem Auge der 6 


Erdenſöhne verſchloſſen l 


In dieſem Moment ſchien der Himmel ſich ſeines Feuers 


entladen zu wollen; eine Feuerſäule ſtürzte nieder über das 
Haupt des Unglücklichen und ſchleuderte ihn in den Abgrund, 
des Donners war kein Ende, es berſteten die Bäume, es ſtürz⸗ 
ten Häuſer zuſammen, oder wurden in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. ‚ 

Selbſt die Bewohner des Städtchens wurden durch das 


Wüthen der Natur aufs Höchſte geängſtiget, die Bergglocke fing 


abermal von feloft an in kläglichen Tönen 99 mal zu ſchlagen; 
die Hausthiere ſuchten, aus dem Schlafe geweckt, das Freie; 
und ſeldſt die Menſchen, fo grauſig die Nacht auch war, gingen, 
entweder auf den Ring oder in die Gärten, dem Einſtutz der 
Häuſer zu entkommen. Man wollte ausdrücklich den Berggeiſt 
geſehen haben, wie er auf einem feurigen Wagen mit flammen⸗ 
ſprühenden Pferden den Jauersberg hoch in der Luft umkreiſet, 
dann unter füchterlichem Gekrache in den Berg gefahren ſei. 

Umeingt von Neugierigen und Geängſtigten ſtand der junge 
Bergmann Franz mit ſeiner Laterne auf dem Ringe und er⸗ 
zählte was er gelitten und gefehen- — Da trat ein Mönch an 
ihn heran und ſah lange in ſein Geſicht. 

Ja, ja Du bift es Franz mein Neffe, Sohn meiner Schwe⸗ 
ſter, e rief er freudig, »wiſſe Du warſt dem Tode geweiht, Du 
und Lisbet Deine Braut, Gott ſandte mich noch zu rechter Zeit 
fie zu retten, während ich ſchon Dein Leben bemeinte.« 

»Franz, Franz!« tief plötzlich eine liebliche Stimme hinter 
ihm, es war Lisbet ſelbſt und ſank der Sinne kaum mächtig in 
die Arme des Ueberglücklichen. 

* 8 * 

Die Sonne war aufgegangen; ihr durch einen ſchwachen 
Nebelflor gedämpfters Glanz beleuchtete das ungeheure tiefe Grab 
ſo Vieler welche die unerſättliche Erde in vergangener Nacht le⸗ 
bendig verſchüttet hatte. 99 Bergleute waren verunglückt, keine 
Spur mehr von jenem Schacht zu ſehen, Franz allein, welcher 
als Opfer auserſehen worden, genoß das Glück des Lebens. — 
Die Bemühungen ſpäterer Bergleute die Begrabenen aufzufin⸗ 
den, waren fruchtlos, ſie und auch das Golderz blieb für immer 
dem Fleiße der Nachwelt entzgen. i 

Wenige Wochen ſpäter ſegnete der Eiſterzienſer- Mönch den 
Bund, welchen Lisdet und Franz geknüpft, und obgleich Gott 
ihnen den Segen des Bergbaus entzogen, theilte er ihn deſto 
reichlicher ihrer Ehe, machte fie vergeſſen der bittern Stunden 
des Leids, daß ſie nur gedachten des Wohles der Ihrigen. Eine 
Thräne aber weihte Franz am Gedächtnißtage dem alten Luz, 
deſſen trauriges Ende ihm zwar unbekannt, deſſen Herz aber 
jederzeit gut geweſen, nur dem Aberglauben unterlegen war. 


Beobachtungen. 


Der »Bote aus dem Rieſengebirge« bringt folgende ins 
tereſſante Annonce: 


— Perzlichen Dank SIE 

fühle ich mich verpflichtet, hiermit allen denjenigen guten Freun⸗ 
den und edlen Wohlthaͤtern zu ſagen, welche während der Zeit, 
als ich der Kräfte, ſelbſt für die Meinigen zu ſorgen, beraubt 
war, meine Frau und Kinder in ihrer drückenden und unver: 
ſchuldeten Noth fo hünfreich unterſtützt, und dadurch ſowohl 
ihre trübe Lage möglichft zu erhellen, als auch meinen Kummer 
freundlichſt zu mindern geſucht haben. Möge der Allerhöchſte 
fie dafür reichlich feynen und vor jeglicher Trübſal bewahren. 

Gleichzeitig ‚richte ich an alle die, welche noch irgend einen 
Anſpruch an mich haben, er möge nun herrühren, woher er nur 
immer wolle und bedeutend oder geringe ſein, die 


ergebene Bitte: 


mit noch ferner gütige Nachſicht zn ſchenken, bis ich mich von 
den Wunden, welche mir Schickſalstücke und menſchliche Bos⸗ 


heit mit vereinter Kraft ſchlugen, ſo weit erholt haben werde, 
daß es mir möglich iſt, meine Verbindlichkeiten gegen Feder: 
mann zu erfüllen; da ich nur durch Schonung wieder zu Kräf⸗ 
ten kommen kann, während nachſichtsloſes Drängen mir jeden 


Aufſchwung unmoglich macht; 


> Euch aber, s * - 
die ihr meine Verluſte gierig benugt und Hand ans Werk ge 
legt habt, um daraus mein längſt beſchloſſenes Verderben zu 
ſchmieden, — mir das hoͤchſte Gut des Lebens, »die Ehre, zu 
rauben, und mich dergeſtalt aus meinem Erwerbe zu reißen, da 
es mir unmöglich werden mußte, jeglichen ſowohl mich al 
auch Andere bedrohenden Nachtheil zeitig genug abzuwenden, — 
ferner, die ihr, als es zu meiner Rechtfertigung darauf ankam, 
den wahren Hergang der Sache nicht mehr recht mußtet, oder 
wiſſen wolltet, — ſo wie, die ihr durch Erdichtung und Ver⸗ 


breitung von allerlei Lügen und boshaften Gerüchten mir beim 


Publikum zu fchaden geſucht, — oder endlich auf andere 
eure Schadenfreude zu erkennen gegeben habt, — Euch allen 
rufe ich die Verheißung ins Gedächtniß: daß der Tag der Ver⸗ 
geltung nimmer ausbleibt, und daß Mancher, der heut noch 
recht feſt zu ſtehen glaubt, morgen ſchon fallen kann, überhaupt, 
wenn man ihm den Fall ſo wie mir techt gefliſſentlich bereitet. 

Obgleich von der Schwere meines Mißgeſchicks hart gedrückt, 
ſtehe ich doch noch aufrecht, und kann Jedem ruhig in's Auge 
ſchauen; denn mit meinem Willen hat Niemand Schaden 
gelitten, ſondern da, wo dies etwa der Fall geweſen, liegt die 
Schuld lediglich an den Rathgedern und an dem eingeſchlagenen 
unrichtigen Wege. 5 

Mögen immer noch, als eine natürliche Folge des auf mich 
geſtürzten Unglücks, Stürme über mich daher braufen: fie fon? 
nen mich wohl brechen, aber nicht biegen, — das heißt mit an? 
dern Worten: ſie follen mich eher vernichten, als mir den Muth 
ſchwächen, mit dem Geſchick zu ringen und den Frieden wiede 
zu erkämpfen, den man mir ſchonungslos enttiſſen hat. 

Jauer, den 2. Febr. 1843. 

A. — Kloſe. & 


V erziehung. 


Wenn die Kinder nicht mehr kindlich ihren Lebens anfang 
beginnen, werden die Aeltern kindiſch, und fo folgt die Strafe 
der Sünde auf dem Fuße. Wo das Madchen nicht töchterlich, 
der Sohn nicht ſöhnlich „gelaffen wied, kommen Vater und 
Mutter unter die Puppe und das Steckenpferd entkindlichter 
Jugend. Iſt erſt die ſchöne Kindlichkeit heraus, fo wirkt die 
bloße thieriſche Kindſchaft nicht viel mehr, und vergebens wird 
man in ſpätern Jahren verſuchen, das Verſäumte nachzuholen 
Das vergröderte Gefühl verknöchert ſich in einen Krebs panzer / 
jeder geſchnellte Witzbolzen prallt ab; zweideutiger Scherz, DOP’ 
pelfinniger und nörgelnder Spaß regen das dickfellge Güte 
thier nur zur Naſeweisheſt. Ein ſteuerloſer Nachen treibt 
Kindheit ohne Kindlichkeit auf dem Jugendſtrom; und Ba, 
ſuchen die Weltlinge durch Laſter ihre Pflegebefohlenen zu b 
den, durch Leidenſchaften Tugenden einzuimpfen. Der Ehrgeie 
und noch dazu in der engherzigſten, kleingeiſtigſten Geſtalt a 
Japaniſcher Ehrpunkt, fol als Reitzmittel Wunderdinge thun, 
und mit ihm keimen, wurzeln, wuchern, wachſen und treiben a 
unzertrennliches Gefolge, Eitelkeit, Stolz, Neid und Hab ſucht. 
Unſere Allen begegneten dem Aufkeimen ſolcher Leidenſchaf 
durch Zuchtmitiel, und die Kindlichkeit verkam weniger unter 
Ruthe und Stock. Jetzt erbettelt, erſchmeichelt, erküßt und 4 
ſchenkt man ſich Folgſamkeit und Gehorfam, und kauft die hans, 
liche Ruhe den lieden Rangen ab, wie die ſchwachen Handel 
völker den Seeräubern freie Fahrt. Dafür hatten auch fonft 25 
Aeltern die Ausſicht, in ihren heranwach ſenden Kindern ein ne f 
derjüngtes Nachleben zu führen; jetzt können fie darin nut m 
Schrecken die Heimſuchung ihrer Sünden und ein irdiſches 
Miedervergeltungsrecht ahnen. 

Man zieht die Kinder zu allen Geſellſchaften, wodurch ir 
frühzeitig altkluge Taugenichtſe werden, und Sünden von ch 
renſagen lehrbegriffsmäßig kennen lernen, die das zarte Alter NO 
unfähig iſt auszuüben. Erſchrecklich! daß es ſo weit getommeg⸗ 
men, daß der geſellſchaftliche Umgang der Erwachſenen N 
lich für die Jugend wirkt! Und der Menſch iſt im geſcllſche 
lichen Leben bald wie der Stein, der durch Anhäufung keit 
außen wächſt, bald wie der Schwamm, der jede Feuchtig am 
anſaugt. Die Viehzüchter wiffen es längſt, daß junges Vieh > 
beten gedeiht, je weniger es durch Menſchenhände geht, und Ni 
nen ein fold) vorwitziges Zuchtſpiel Markeln, von dem dar 
geiſtiges und herziges eben fo gut giebt, als ein teinthieniſ 


Man läßt die Kinder an der ganzen Lebensmeife det verkehr⸗ 


ten Welt Theil nehmen, wo der Tag zur Nacht, die Nacht zum 


Tagewerk, und Nichtsthuerei zum Zeitvertreib wird. 

Die Kinder machen alle Vergnügungen mit, amüſiten ſich 
und ennüytten ſich, Begriffe, die es in jener Kinderwelt noch 
nicht gab, aus der männliche Männer und weibliche Frauen her⸗ 

wuchſen. Jetzt wird durch Hineinſtrudeln in die Vergnü⸗ 
dungsjagd und den Genußrauſch die Jugend alles gleich übers 
tüßig — Arbeit, Lehre, Unterweiſung, Leben, Genuß, ja die 
lt ſeldſt; denn unter ſich haben unentkindlichte Kinder nie 
nge Weile. Dieſe lernen fie ſchulmäßig in unſern großen Frohn⸗ 
ſeſelſchaften, und das Höchſte der Weltbildung iſt dann: ſie 
mt Anſtand ertragen und ohne ſich es merken zu laſſen. 


Die Kinder werden in alle Sinneng' nüſſe und Sinnſchwel⸗ 
Meien eingeweiht, als ſollten fie das Hoheprieſteramt bei den 
Orgien verwalten. Sie werden zu Feinnaſen und Feinzünglern 
rache, als hätten ſie alle mehr denn ein Kaiſerthum zu ver⸗ 

ten, 


Wertermendifch werden fie früh in der Kindheit durch einen 
Epe ver von Sptelſachen, durch eine Rüſtkammer von Spiel: 

9: denn der Menſch kann auf keinerlei Weiſe das Pfropfen, 
Stopfen und Nudeln verdauen. 


Treibhäuſerei macht die Kinder groß vor den Jahren, ver: 
lebt vor der Reife und alt vor der Zeit. Was hilfts, daß die 
chnürbrüſte verbannt find, und doch der Geiſt mit der Schraube 
hoben, den Gefühlen in den Jahren des Wachsthums ein 
utzkleid angemeſſen und der Lebenskraft ein chineſiſcher Klein⸗ 
weiſterſchuh an gepreßt wird? 

Kann die Kiadlichkeit nicht wieder in der Jugendwelt herr: 
ſchen, fo iſt es weit wohlthätiger, das ganze Erziehungsgeſchaft 
dufzugeden. Beſſer bleibt immer gar keine Erziehung als eine 
chlech te. 


Der alte Kapitaliſt. 


O hoͤret doch mich Lermſten an! 

Bin ich nicht zu beklagen? f 
Ach, glaubt es auf mein Wort, ich kann 
Den Geldſack kaum ertragen. x 
Und was gewährt die Herrlichkeit 

An Luft mir bei der heut'gen Zeit? — 
Einſt muß ich — denkt Euch — ſterben, 
Und man wird mich beerben! — F 


Kein Wunſch blieb mir auf dieſer Welt, 
Mein Himmel war auf Erden; 

Drum beb' ich vor dem Himmelszelt, 
Mag gar nicht ſelig werden. 

O hoͤre, Gott, mein Angſtgebet: 

Gieb, daß kein blut'ger Krieg entſteht, 
Souſt fallen die Prozente 

Und — floͤten geht die Rente. 


Das Hundert wirft gar wenig ab; 

Man ſchreit ob zehn Prozenten! 

So graͤbt der Schuldner mir mein Grab: 
O jubelt, Des cendenten! 

Bald ſindet ihr ein Paradies, 

Nehmt hin, was ich euch hinterließ; 

Legt einen Schatz zum andern, „ 

Laßt mich zu Grabe wandern. 


Ach, blick ich fo die Häufer an, ta d 


Die meine Summen druͤcken, ; 

Dann fühl’ ich Himmelsluſt mir nah'n, 
Nur ſie kann's Herz erquicken! 
Dies nur iſt wahre Seligkeit, 

Die meinen ſimplen Geiſt erfreut; 
Nur dies kann mich erheben 

In dieſem Erdenleben. 


Mau ſagt: ich ſei ſo dumm wie Stroh! 
Doch kann mich dies nicht ruͤhrenz 
Denn, Gott ſei Dank! ich bin recht froh, 
Noch kann ich fein addiren! 

Das Buchſtabixen faͤllt mir ſchwer, 

Doch brauch' ich's nicht; nur Zahlen her! 
Ich will euch überführen, 

Und friſch multipliciren. 


Was nuͤtzt dem Dichter fein Talent, 
Was helfen Rang und Wuͤrden? 

Wenn Geldnoth ihm im Herzen brennt, 
Ihn druͤcken Zahlungsbuͤrden? 10 
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Der reich beſternte Kavalier hn 55 
Kommt hülfefuchend.dann zu mir, 
Kriecht, winfelt, ſpricht von Borgen, 
Und laßt bei mir die Sorgen. 


Da bin ich ein gar kluger Mann, 

Laß' ich die Fuͤchſe ſpringen! 

Da ſeht ihr, was der Geldſack kann, 
Mit ihm nur kann ich ſingen: 
„Was frag' ich viel noch Geld und Gut, 
„In mir wallt ein zufriednes Blut!“ 
Drum Pereat dem Weiſen, 

Gleicht er den Kirchenmaͤuſen! — 

C. Zollner. 


Correspondenz. 


Hieſchberg den 28. Februar 1843, 

Thaliens Tempel iſt bei uns, unerwartet früher, als beſtimmt, 
in voriger Woche geſchloſſen worden. Ein unangenehmer Auf⸗ 
tritt zwiſchen dem Theaters Direktor und einem Mitgliede ſei⸗ 
net Geſellſchaft im Parterre, grade vor Anfang der Vorſtel⸗ 
lung, gab die Veranlaſſung dazu. Die erſte Folge war, daß das 
angezeigte Süd ; die ſchöne Lyoneſerin, nicht gegeben ward, und 
das verſammelte Publikum ruhig, aber mit Unwillen über das 
Vorgefallene das Haus verließ. Selbſt der Unparteiifchfte 
konnte in dem, was geſchehen nur eine Beleidigung des Anftans 
des und guter Sitten finden, wenn auch die ausgetheilte O — 
f —. Privatſache zwiſchen den 2 Betheiligten blieb. Am fol⸗ 
genden Tage kam das bemooste Haupt zur Ausführung, obwohl 
ſich ſchon die Nachricht verbreitet hatte, daß es an dieſen Abend 
zu einem Aufttitt kommen, indem die Zuſchauer auch activ wer⸗ 
den dürften. Der Direktor, der in dieſem Luſtſpiel die Rolle des 
Hauptmann Billſtein aus zuführen hatte, anſtatt vielleicht durch 
einige Worte das Pudlikum, welches ihm ſo viel Wohlwollen 
während ſeines Aufenthaltes erzeigte, zu verſöhnen, fand ange⸗ 
meſſen, gar nicht aufzutreten, und ſeine Rolle in dieſem Stück 
vollſtändig zu ſtreichenz dennoch ließ man dieſe äußerft man⸗ 
gelhafte Ausführung des Luſtſpiels ſich gefallen. Erſt am Ende 
nachdem der Vorhang niedergerolft war, wurde der Ruf ziemlich 
allgemein, daß der Direcktor erſcheinen ſollte, was aber nicht ge⸗ 
ſchab, obgleich das Publikum theilweis eine lange Zeit hindurch 
im Theater verweilte. Die Gemüther wurden dadurch ſehr erregt, 
doch ſelbſt, als eine Deputation ſein Etſcheinen bewirken wollte, 
wurde durch Verleugnung ſeiner Anweſenheit der Zweck nicht 
erreicht: Er provocirte dadurch einen Straßenauflauf vor ſei⸗ 
ner Wohnung, der — Dank der Beſonnenheit der Ver⸗ 
ſammelten — ruhig ſich verlief, — Durch dieſe Nichte 
achtung des Publikums ward ein längeres Verbleiben der 
Geſellſchaft in unſeter Stadt unmöglich. Die vorzüglichſten 
Mitglieder der Geſellſchaft find aus dem Verbande derſelben 
geſchieden. Fräulein Zoche und Herr Arans gingen zur Bühne 
der Fräulein Faller, und Fräulein Birnbaum zur Nachti⸗ 
galſchen Geſellſchaft über. Ohnerachtet Allem bedauern doch 
die Theaterfreunde, die den innern Zuſtand der wandernden Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaften mit Nachſicht erwägen, den Schluß der 
Darſtellungen, davon 65 ſtattfanden, und befürchten für kom⸗ 
mende Winterzeit dem Genuſſe entſagen zu müſſen, was indeß 
wohl zu bezweifeln ſteht, indem das Theaterlokal, im Innern der 


Stadt, in ſeinem jetzigen Zuſtande ſowohl für die Zuſchauer, als 


auch die Darſtellenden zweckmäßig eingerichtet iſt, und den The⸗ 
ater⸗Direktionen es nicht verborgen geblieben, daß hier gute Ge: 
gemacht wurden. 


Neun Wünſche eines Befcheidenen. 


1 ſchönes Weib möcht' ich an meiner Seite ſehn; a 
2 taufend Thaler jährlich, um des Lebens Laſt zu tragen; 
3 Hühnerhunde, auf die Jagd zu gehn: 

4 raſche Pferd' mit elegantem Wagen; 

5 luſt'ge Freunde, um die Zeit mir zu vertreiben; 

6 Sqüſſeln täglich und dazu auch Wein; 

2 Betten, wenn wohl Freunde bei mir bleiben; 

Ss Zimmer — Platz muß ja im Haufe fein; 

9 Louisd'or bei jedem Spiel Gewinn; 

O lieber Gott! gieb mir's, weil ich beſcheiden bin. 


Ueberſicht der am 5. März ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. Foͤrſter, 9 uhr. 

St. Vincenz. Fruͤhpr. Kanon, Herber. Eur, Scholz 9 uhr. 

St. Dorothea. Fruͤhpr. Pfar. Weiß. Amtspr. Cur. Elpelt 9 uhr. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Pfar. Lichthorn 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Cur, Hübner 2 Uhr. 

St. Matthias. Cur. Jammer, 9 uhr. 

Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 

St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 

Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 


.. 


Welt-VBegebenbeiten. 


(Die flammende Fläche.) In Aſien findet man, wie in Italien, 
Campiphlegräl. Nahe bei Qucoumſti, welche Stadt am Fluſſe des 
rothen Gebirgs in der kleinen Bucharei liegt, ſieht man eine Strecke 
Land, die 100 Li im umfange hat. Ein Li iſt eine ſolche Entfernung 
in welcher die menſchliche Stimme noch gehoͤrt werden kann. Dieſe 
Strecke iſt mit leichter Aſche bedeckt; wirft man ein Stuck Holz hin⸗ 
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ein, fo zeigen ſich Flammen und daſſelbe wird ſagleich verzehrt. Wenn 

man einen Stein hinein wirft, ſo entſteht auf dieſem Flecke ein ſchwar⸗ 

zer Rauch. Im Winter ſieht man keinen Schnee darauf. Die Be 
el wagen nicht, darüber hinweg zu fliegen. Dieſen Ort nennen die 
inwohner die flammende Flache. 


Ein armer Irtänder erſchien letzthin vor Gericht. Er war befehl 
digt, ſechs Frauen hintereinander geheirathet zu haben. Sie waren 
noch ſämmtlich am Leben, und traten zugleich als Anklägerin und Zeu⸗ 

n gegen ihn auf. Der Richter erſchrack über eine fo außerordentliche 

olygamie und rief ihm zu: 

„Menſch! wie haft du das Herz haben konnen, fo viele unglückliche 
Frauenzimmer zu betrügen?“ ‘ 

Verzeihung, Exküfet entgegnete der Beſchuldigte. Ich babe 
ihnen allen wahrhaft nichts zu Leide thun wollen. Es war nur, un 
zu verſuchen, ob ich unter einem Dutzend oder ſo etwas nicht endlich 
eine ertraͤgliche finden könnte, 


(Bevölkerung Europa's.) Rach einem engliſchen Blatte 
beträgt die Geſammtz ahl der Bewohner Europa's gegen 180 Millio⸗ 
nen Koͤpfe mit und ohne Kopf. Von den Leuten, die keinen Kopf 
haben dürfen, find: uͤber 50 Millionen entſchiedene geiſtige, und 
Millionen ausgemachte phyſiſche Bettler, das find ſolche Menſchen, 
die von Almoſen leben, und zu den Steuern und Abgaben der Ge⸗ 
meinde, von denen fie ernährt werden, nichts beitragen. Nach * 
Bettler⸗Statiſtik folgen die Staaten Europa's ſo auf einander: 9 5 
land mit 14, Enaland mit 10, Frankreich mit 7, Dänemark un 
Deutſchland mit 5, Rußland mit 5 Bettlern auf je 100 Menſchen⸗ 
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(Juſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum uur Sechs Pfennige.) 


5 Taufen und Trauungen. 
EI Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 26. Febr.: 1 
unehl. T. J 


Bei St. Adalbert. Den 26. Febr.: 
d. Tagarbeiter Krowasz S. — 1 unehl. T. 
— 1 unehl. S. 


Bei St. Matthias. Den 26. Febr.: 
d. Haushälter Fr. Kuͤhnel S. — d. Schuh⸗ 
macher J. Pullem S. 


Bei St. Dorothea. Den 26. Februar: 
d. Haushaͤlter F. Schupke T. 


In der Kreuzkirche. Den 21. Febr.: 
d. Tagarbeiter F. Schwarzer T. — Den 26. 
d. Muͤhlbauer H. Ulbrich S. 


Bei u. L. Frauen. Den 27, Febr.: 
d. Schneidergeſ L. Senger S. 


Sei St. Corpus Chriſti. Den 
26. Febr.: d. Stellmachermſtr. A. Mirke T. 
— d. Maurerpolier C. Doll T. 


Bei St. Mauritius. Den 22. Febr.: 
d. Muſiker F. Hald S. — d. Arbeitsmann in 
Kl. Tſchanſch C. Toͤpler S. — Den 25.: d. 
Kattundrucker F. Baumann S. — Den 26.: 
d. Tagarbeiter F. Welſch S. — Den 27.: d. 
Koͤnigl. Regier.⸗Conducteur J. Englich S. 


Wei St. Michael. Den 22. Februar: 
d. Hautboiſten im 11. Inft. Regmt. 8. Com⸗ 
pagnie J. Ruͤck S. — Den 26.; d. Müller: 
geſ. A. Tarnowsky ©, 


Getraut. 


Bei St. Vincenz. Den 27. Februar: 
d. Schuhmacher A. Koͤnecke mit Jgfr. R. 


Willmann. — d. herrſchaftl. Diener F. Schu⸗ 


bert mit Igfr. P. Brand. 


Bei St. Adalbert! Den 27. Februar: 
d. Barbiergeh. A. Steuer mit C. Leitzmann. 


Allgemeiner Anzeiger. 


— d. Poſamentier C. Maluche mit Wittfrau 
H. Schaͤtzel. . 


Bei St Matthias. 
d. Unteroffizier 8. Fuß⸗Comp. 6. Artill. Brig. 
E. Burkart mit J. Nitſchke. — Den 27.: d. 
Schuhmachermſir M. Sonnenberg mit B. 
Kreſſe. — d. Schuhmachergeſ. G. Freihube, 
mit J. Kloſe. 


Bei St. Dorothea. Den 27. Febr.: 
d. Tagarbeiter W. Gebauer mit A. Bombecke. 


Bei St. Corpus Chriſti. Den 
26. Februar: d. Tagarbeiter G. Schmolle mit 
Th. Schͤps. 


Bei St. Michael. Den 27. Februar: 
d. Buchhalter E. Echternach mit C. Walter. 


Theater Repertoir. 
Sonnabend, den 4. Maͤrz: „St.“ oder: 
„Das geheimnißvolle Rendezvous.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten. Hierauf: „Das Aben⸗ 
teuer in der polniſchen Judenſchenke.“ 


Vermiſchte Anzeigen. 
Großes Concert 


ſiudet Sonntag im Casperkeſchen Lokal ſtatt, 


worin um 6] Uhr die 
Schlacht bei Leipzig 


aufgefuͤhrt wird. Das Program zur Schlacht⸗ 


muſik iſt für jeden Herrn an der Kaſſe gratis 
in Empfang zu nehmen. Hierzu ladet erge⸗ 
benſt ein Casperke, Oderthor, 
1 Mathiasſtr. 8 1. 
Entrée fur Herrn 21 Sgr. 


— — 


Zum großen Concert, 


Sonntag, den 5. Marz, wobei ein Strauß u. 
N Pout Faß von Strauß vorkommt, ladet er⸗ 
gebenſt ein 


Mentzel, 


a ind 
ein; Gute Schlafſtellen für Serge 
tz Izu haben bei Witiwe Wüſtrich, 
ſchmiedeſtraße im goldnen Schwan. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. | 


Caffetier vor dem Sandthor. 


Den 21. Febr.: 


find bis zum 13. d. M. un wie 


die ſchoͤnſten Weſten in neuſten Muſten 15 
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Die Ausſtellung 
plaſtiſcher Tableaur 


im Univerſitäts⸗ Gebäude, 
darſtellend: u 
„das Leben Jeſu wie es war, 


— — 


derruflich zum letzten Mal zu 
— Er 


Für Herren, 


Seide, Wolle und ächten Waſchpiquee a 
Ser. 20 Sor. bis 1 Rtbir. 10 Sar. Sch ei 
und buntſeidene Halstücher von 25 Ste gra⸗ 
14 Rthle- Aechte Pariſer Schlipſe ſo 15 yr. 
vatten. Seidene Taſchentuͤcher ven 15 

an, Vorhemdchen, Handſchuhe werden zu 
billigen Preiſen verkauft bei: 


S. Ningo, 
Hintermarkt NE. 


— — — 


Einen bedeutenden großen dne 
ſcher böhmifcher Faſanen, orhengen 
eben und verkauft dieſelben zu dem 


Preiſe von à Paar 1 Rtolr. 15 Sgr.! 


Lorenz, Wight 
Fanden . 


— 


2 
= 
a 

— ͤœ—M᷑ 


— m 


Ein Reitzeng, in⸗ 
beſtehend aus Kandare, Une eee Oi 
ters und Vorderzeug, wie es für die een iſt 
merie und Steuerbeamten vorgeſchriebe tau⸗ 
faft neu, iſt für 2 Rthie. 10 Sür. Jucchts. 
fen, Gartenſtraße Nr. 28, par terre rech —. 


—— — — 
7 


guft 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, welche en, 
hat, die Klemptner⸗Profeſſton du dgewieſen 
kann ein ſolides Unterfommen nachg 


werden, Ohtauerſtraße Nr. Be 


